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Sehr geehrte
Ich beschäftige mich / Wir sind eine Bürgerinitiative, die sich / seit einiger Zeit mit der Problematik Mobilfunk und seinen gesundheitlichen Auswirkungen / beschäftigt.

Handys und andere schnurlose Kommunikationsmittel ( DECT-Telefon, WLAN, Bluetooth ) sind aus dem Alltag der Menschen nicht  mehr wegzudenken. 

Bereits neun von zehn Jugendlichen im Alter von 12–17 Jahren verfügen über ein eigenes Mobiltelefon. Der Versorgungsgrad ist damit höher als bei Erwachsenen. Auch zwei Drittel der 10–13 jährigen Kinder besitzen inzwischen ein Handy und jedes 10. Kind im Grundsschulalter telefoniert mobil. Schon mancher Knirps wird in den finanziellen Ruin getrieben.

Bei der Ausstattung mit Handys spielt der Bildungsgrad keine Rolle: Haupt-, Realschüler und Gymnasiasten sind gleichermaßen mit Mobiltelefonen ausgestattet. Für Kinder und Jugendliche ist das Handy ein Kultobjekt und Statussymbol geworden.

Vorbehalte, die gesundheitlichen  Auswirkungen betreffend, sowie Belästigung durch Klingeltöne, sind, wenn überhaupt, Sache von genervten Lehrern und besorgten Eltern.

Von Herstellerseite fehlt beim Kauf eines Handys oder anderer schnurloser Kommunikationsmittel jeglicher Hinweis auf mögliche gesundheitliche Auswirkungen.

Es wird nicht darauf hingewiesen, dass Handys, DECT-Telefone und Handymasten im Millisekundentakt gepulste Mikrowellen durch Gehirn und Körper, Wände und Fenster strahlen. Der Präsident des Bundesamtes für Strahlenschutz (BfS), W. König, warnte 2001:“Eltern sollen ihr Kind möglichst von dieser Technologie fernhalten.“ Seit 2005 stellt das BfS eine Informationsmappe für Lehrer und Erziehungspersonal ab Klasse 5 kostenlos zur Verfügung („Handyführerschein für Einsteiger“).

Zu den möglichen gesundheitlichen Auswirkungen gehören z.B.:

· Blutbildveränderungen (Cherry 1999); die Geldrollenbildung der Erythrozyten, schon nach 90 Sekunden Handy-Telefonat (Jugend forscht – Gymnasium Spaichingen) mit den möglichen Folgen wie kognitive Leistungsstörungen, Konzentrationsstörungen, Kopfschmerzen, Müdigkeit...

· Öffnung der Blut-Hirnschranke mit der Folge des möglichen Eindringens von Schadstoffen ins Gehirn. Demenz, Alzheimer und MS werden damit in Verbindung gebracht. ( Salford 1994, 2003)

· Veränderung der EEGs mit der Folge von Schlafstörungen und Gehirntraumen (v.Klitzing 1995);

· Chromosomenfehler und DNA-Strangbrüche, als Vorstufe für Krebserkrankungen (Reflexstudie 2003, Adlkofer et.al.)

um nur einige zu nennen.

All diese Wirkungen werden durch die Grenzwertsetzung der 26. BImSchV nicht verhindert, denn in diese Verordnung fließt nur der Schutz vor schädlicher Erwärmung des Körpers. Nicht berücksichtigt sind dabei aber die nicht-thermischen Wirkungen auf unser biologisches System.

Unsere Kinder repräsentieren die erste Generation, die dauerhaft der Mobilfunkbelastung ausgesetzt sein wird. Erst wenn diese Generation erwachsen ist, wird man verlässliche Resultate über Langzeitfolgen vorlegen können.

Wir sollten jedoch nicht warten, bis das Kind in den Brunnen gefallen ist – Vorsorge ist jetzt notwendig.

Unsere Kinder und Jugendlichen sind in besonderem Maße zu schützen, denn der kindliche Körper nimmt  wesentlich mehr Strahlung auf als der Körper eines Erwachsenen. Das Kind hat eine höhere Zellteilungsrate, deshalb ist der Organismus des Heranwachsenden empfindlicher gegenüber Störungen auf zellulärer Ebene. Das Nervensystem ist noch in der Entwicklung und die Schädeldecke des Heranwachsenden ist dünner und bietet weniger Schutz.

Deshalb wende/n ich/wir uns heute mit der Bitte an Sie, Aufklärungsarbeit an/am (Name der Institution /Einrichtung / Schule etc.) zu betreiben. 

Dies ist umso notwendiger, als das IZMF ( Informationszentrum Mobilfunk), die scheinbar unabhängige Informationsstelle der Mobilfunkindustrie, den Lehrern kostenloses Unterrichtsmaterial zum Thema Mobilfunk zur Verfügung stellt. Dies ist genau so, wie wenn Phillip Morris Ihnen Aufklärungsmaterial zum Thema „Rauchen - Nein Danke!“ zur Verfügung stellte.

Sie als Elternvertreterin /Leiterin /Lehrer des (Name der Einrichtung) stehen täglich in der erzieherischen Arbeit und Verantwortung und machen sich Gedanken und Sorgen um die Entwicklung der Ihnen anvertrauten Kinder und Jugendlichen.

Ich/Wir bitte/n Sie deshalb, mich/uns bei der Aufklärung über dieses Thema an Ihrer Einrichtung zu unterstützen. Es geht mir/uns nicht um die Abschaffung der funktechnischen Kommunikation, sondern um den verantwortungsvollen Umgang damit und die Minimierung der Gefahren.

Anhand des beigelegten Materials können Sie sich selbst informieren und sich einen ersten Eindruck von der Problematik verschaffen.

Ich bin / Wir sind gerne bereit, Sie beim Organisieren der konkreten Aufklärungsschritte zu unterstützen.

Ich/Wir stelle/n mir/uns als einen möglichen Weg vor, dass zunächst die Eltern, evtl. zusammen mit Ihren Kollegen durch einen unabhängigen Referenten im Rahmen eines Elternabends informiert werden.

Als nächsten Schritt schlage/n ich/wir vor, mit Unterstützung der Eltern dann in geeigneter Weise die Kinder über die Thematik aufzuklären.

Über die Finanzierung sollten Sie konkret mit dem jeweiligen Referenten sprechen.

Ich/Wir hoffe/n, Ihr Interesse geweckt zu haben und freue/n mich/uns auf Ihre Rückmeldung.

Es grüßt Sie freundlich

Anlage: 
Liste der Referenten

Informationsmaterial
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